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Erscheint Dienstags und Samstags— Abonnementspreis pro Quar- #
tal JL 1.00 für €ltville und auswärts, (ohne Trägerlohn und Post
gebühr.) — Tnseratengevthr: 20 4 die einspaltige Petit-Zelle

ReRlamen die Petit-Zeile JL S.oo.
Druck und Verlag von Jllwin Sorge in Eltville.

Jfmtlicbe
öekanntmachungen.

F. B. SSS. Krka«»tm»ch«»s.
Den fich im besetzten Gebiet befindlichen BankenO eS

verboten, Wertpapiere, Banknoten und Staotgeld oder
Scheine von den alliierten und neutralen Ländern, welche
von deutschen Kriegsgefangenen umgeianscht wurden, der
Zweigstelle der GeneralkriegSkasse in Berlin zu übermitteln.
1. Die Banken dcS Kreises müssen dem Administrateur

jeden Monat am 1. und 15., vom 15. November ab,
ein ausführliches Verzeichnis über die, von Kriegsge¬
fangenen umgctauschte Summen, vorlegen.

8. Sämtliche auswärtige Wertpapiere und Banknoten find
bis auf die kommenden Instruktionen des Finanz-
Generaldirektors der Rheingebiete, in den Kassen zubehalten.

3. Im Bericht vom 15. November ist zu erwähnen, ob
vor Bekanntgabe dieses Befehls schon Banknoten und
Wertpapiere der oben gesonnten Länder nach Berlin
übermittelt wurden und an welchem Datum.
RüdeSheim,  den 13. Novbr. 1919.

gez. Pertin,
7654) Rittmeister und Administrateur.
F. B. SV4. Bekanntmachung.

Richtigstellung einiger Märchen über die französischen
Kolonialtruppen.

Gewisse deutsche Zeitungen haben verschiedene Male
Frankreich den Vorwurf gemacht, in großen Massen Kolo-
nialtruppen und hauptsächlich Schwarze für die Besatzung
zu verwenden. Indem sie sich auf einige tadelhafte Talen
die äußerst selten vorkamen und die im übrigen streng
bestraft wurden, stützten, stellen sie den franz. Kolonial¬
soldat als einen wahren Wilden dar. der im besetzten
Gebiet eine Gefahr für die Bevölkerung sei und dessen
Verwendung eine den Deutschen auferlegte und gewünschte
Demütigung bilde.

Eine solche Darstellung der Lache ist ganz in Wider¬
spruch mit der Wahrheit und wird täglich von den Ein¬
wohnern, die er selbst bezeugen und durch die Berichte
der deutschen Behörden Lügen gestraft.

Frankreich benutzt für die Besatzung seine Kolonial¬
truppen. wie es sie überall außerhalb seines Landes ver¬
wendet. Hierin besteht für sie ihre logische und morale
Rolle. Außerdem ist es selbstverständlich, daß der franz.
Soldat, der mehr als jeder andere unter diesem Krieg
gelitten hat, vorzugsweise ganz in der Nähe seiner Heimat
-rrwendet wird. Und noch natürlicher ist es, daß Frank¬
reich, dessen Gebiete von den deutschen Armeen zerstört
wurden, in seinem Lande die möglichst größte Anzahl
seiner Kinder, die französischen Bauern und Arbeiter,
behält, um an dem nötigen Wiederaufbau zu helfen.

ES ist vollständig ungerecht, den Kolonialsoldaten und
insbesondere den Schwarzen als Wilde zu bezeichnen.
Der Schwarze ist im allgemeinen ein sehr sanfter Mensch,
Hai einen freigebigen, guten und lebenslustigen Charakter
und ist sehr diszipliniert. Die deutsche Bevölkerung wird
sich sicher über ihn nicht zu beschweren haben. Die
unparteiischen Zeugen stellen immer gerne fest, wie sehr
gewisse Märchen, die zu einem leicht erratbaren Zweck
verbreitet und die durch die Tatsachen selbst Lügen gestraft
werden, unrichtig sind.

gez. Pereiu,
7655) Rittmeister und Administrateur.

Neue Arge in der Finanzpolitik
Aus Berlin wird uns geschrieben:

vdz. Nach den gewaltigen Schäden, die uns der Krieg
auf allen Gebieten des staatlichen und wirtschaftlichen
Lebens zugefügt bat. heißt cs für uns, alle unsere Kräfte
an den.Wiederaufbau zu wenden. Denn wir wollen wie¬
der heraus ans dem Abgrund, in dem wir geraten sind.
Kaum weiß man bei der Fülle der Aufgaben und An¬
forderungen; wo der Hebel zuerst angcsetzt werden muß.
Und doch gilt es in erster Linie, wieder Ordnung in
unsere so.sehr zerrütteten Familienverhältnisse zu bringen.
Sind unsere Finanzen geordnet, so haben wir einen festen
Untergrund, auf dem wir stehen und an dem weiteren
Ausbau unseres Hauses arbeiten können.

In dieser Erkenntnis ist denn auch das Reichsfinanz.
Ministerium bestrebt, mit allen verfügbaren und an¬
gängigen Mitteln eine Wiedergesundung unserer Finanzen
herbeizuführen. Freilich, mit den alten Mitteln geht es
heute nicht mehr. Di5 außerordentlichen Lasten, die wir
hmie zu tragen, die außerordentlichen Verpflichtungen,
dre wir zu erfüllen haben, machen außerordentliche Mittel
notwendig. Und zu diesen außerordentlichen Mitteln, die
der neue Reichsfinanzminister in Anwendung bringt, ge¬
hört auch die deutsche Spar-Prämienanleihe 1919.

Der Gedanke einer Prämienanleihe ist nicht neu.
Wenn auch über ihre EntstehungSzeit keine genauen Daten
vorhanden sind, so ist doch schon gegen das Ende des 17.
Jahrhundert» in England unter der Königin Elisabeth
eine Prämienanleihe aufgelegt worden. Auch in Deutsch,
land kannte man in den verschiedensten Staaten und astch
in den freien Städten die Prämienanleihe, bis sie durch
R-ichsgefetz vom8. Juni 1871 in Deutschland verboten
wurde. In Frankreich und auch in"Belgien aber werden
auch heute häufig Prämienanleihen aufgelegt, und sie er-
freuen sich beim Publikum einer großen Beliebtheit.

Die Prämienanleihe ist eine wirkliche Anleihe, wie
jede andere Anleihe; sie stellt eine Schuldverschreibung
de» Staates dar. Wie j ed e andere Anleihe,
wirft auch die Prämienanleihe Zinsen ab, nur werden diese
Zinsen nicht, wie bet anderen Anleihen halbjährlich oder
vierteljährlich, also zu regelmäßigen Zeitabschnitten be¬
zahlt, vielmehr werden diese Zinsen bet der Prämienan¬
leihe zu einem späteren Zeitpunkt zusammen verteilt.
Durch diese spätere Auszahlung der Zinsen erzielt der
Staat natürlich einen Gewinn an den Zinseszinsrn, aber
dieser Gewinn ermöglicht es «hm auch, die Prämienan-
leihe mi>besonderen Vorteilen auszustatten. Einmal de-
stehen diese Vorteile in größeren Geldgewinnen, die regel-
mäßig zweimal im Jahre ausgelost werden, dann aber
auch in der Zuteilung einer besonderen Geldsumme, dem
sogcnanntcn„Bonus" auf jedes zweite Anleihcstück. So
verbindet die Prämien-Anleihe in glücklicher Weise An¬
leihe und Lotterie, bleibt aber trotzdem immer eine An¬
leihe, weil bei ihr in jedem Falle dar volle Kapital und
Zinsen zurückgezahlt werden.

Die Deutsche Spar-Prämienanleihe 1919 vereinigt alle
diese Vorteile in sich und ist außerdem für jeden reichs-
dentschen Anlcihezeichner noch mit besonderen Verzün-
stigungen in steuerlicher Hinsicht auSgestattet. ES liegt
also im eigensten Interesse eines jeden Einzelnen, sich
über diesen neuen Weg, den der Reichsfinanzminister Erz-
berger«ur Gesundung unserer Reichsfinanzen eingeschlagen
hat, zu unterrichten, zumal die ZeichnungSfrist aus diese
neue Anleihe bereits am 3. Dezember abläuft.

WSenburg vor Sem
Untersuchungsausschuss.

* Berlin, 18. Nov. Im weiteren Verlauf seiner
Ausführungen erklärte Generalfeldmarschallv. Hinden-
bürg: Unsere Friedenspolitik hat versagt. Woran eS
gelegen hat. möge die Geschichte entscheiden. Ich weiß
nur das eine mit absoluter Gewißheit: Das deutsche
Volk wollte den Krieg nicht, dec deutsche Kaiser wollte
ihn nicht, die Regierung wollte ihn nicht, der General-
stab wollte ihn erst recht nicht, denn er erkannte besser
die unendlich schwierige Lage Deutschlands in einem
Krieg gegen die Entente. Wenn die militärischen Zen-
tralbehördcn Vorbereitungen für die Möglichkeit eine»
etwa unvermeidlichen Krieges getroffen hatten, so war
dies nur ihre Pflicht gegenüber dem Volke. Wir faßten
eS als unsere vornehmste Aufgabe auf. den Krieg mit
militärischen Mitteln so schnell wie möglich und so
günstig wie möglich zu beendigen. .UnS verließ das
Gefühl, daß wir einem Uebergewicht der Feinde an
lebendem und totem Kriegsmaterial gegenüberflanden,
nicht eine Stunde- . Wir wußten was wir von unserem
Heere zu fordern hatten, und wir wissen, was eS ge-
leistet hat.

«Lvrnn »»« Akf kYsvsskNkv IlttO Ctltpf tu iw)CÖ
wirken von Heer und Heimat möglich gewesen
wäre, dann hätten wir da» Mittel zu« Siege

gehabt.
Während sich aber beim Feinde trotz feiner Ucber-

lcgenheit alle Parteien und alle Schichten der Bevölkerung
immer fester in dem Willen zum Siege zusammen-
schloffen und zwar um so mehr je schwieriger die Lage
wurde, machten sich bei uns, obwohl wir zahlenmäßig
unterlegen waren, politische Interessen im Innern geltend.
Diese Zustande führten zu einer Schwächung des Sieges-willens.

Auf wiederholte Unterbrechungen des Vorsitzenden,
Worturteile zu unterlassen, sagte Hindenburg. Dir
Geschichte wird über das, was ich hier nicht weiter aus«
führen darf, das endgültige Urteil fällen. Zu jener
Zeit hat noch der Wille zum Siege geherrscht. Als wir
unser Amt übernahmen, suchten wir bei den Parteien
Kraft und Mitarbeit, fanden aber Versagen und
Schwache. Seil dieser Zeit setzte auch die Zersetzung
von Heer und Flotte ein. Die Wirkungen dieser Be-
strebungen waren der Obersten Heeresleitung während
der letzten Kiegsiahre nicht verborgen geblieben. Die
braven Truppen, die sich von der revolutionären
Stimmung fern hielten, hatten unter der Einwirkung
der revolutionären Kameraden sehr zu leiden. Von nun
an unterläßt der Vorsitzende jede Unterbrechung in den
Ausführungen des Feldmarschalls. Hindenburg fährt
fort: Unsere Forderung, strenge Zucht und strenge
Handhabung der Gesetze durchzuführcn, wurde nicht er-
füllt. So mußten unsere Operationen mißlingen, so
mußte der Zusammenbruch kommen.

Die Revolution bildete nur den Schlußstein.
Wo die Schuld lieg', bedarf keines-Beweises. J -n üb¬
rigen erkläre ich. daß Geiieral Ludendorff und ich bei
allen großen Entscheidungen der gleichen Auffassung ge-
wesen sind und in voller liebem istimmmig sei! dem 29.
August 1916 gearbeitet haben.

Auf die Frage, von welchem Zeitpunkt an und aus
welchen Gründen die Oberste Heeresleitung die Erklärung
des uneingeschränktenU-BootStrieges am i. Februar
1917 für unaufschiebbar hielt, erklärt Hindenburgu. a. :
Wir hielten den uneingeschränktenU-Boo skrieg schon bei
unserem Eintritt in die Oberste Heer.sleitung für gebotm.
Schon Anfang 1916 durften wir nicht zulassen, daß

Deutsche Hauptgewinne
— ■ - •
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unsere braven Soldaten mit amerikanischer Munition ge«
troffen und in der Heimat durch die Blockade Weib und
Kinder hungern sollten . Da war der U-BootSkrieg das
einzige Mittel , dem entgegenzutreten . Die näheren Aus¬
führungen hierüber wird General Ludendorff machen.

Berlin im Hlärmzustamk.
Die „Rheinische Zeitung " , Köln , die mit Erlaubnis

der bntstchen Militärbehörde erschrinl , meldet heute:
* Berlin , 18 . Nov Di « Truppen befinde«

fich feit heut - früh 4 Uhr 1« voller Alarmbe-
reiifchaft . Gegen die alldeutsche « Provokateure
wurde « die uenfafiendfton Gegeumafinahmen
getroffen Die Truppen find in de« Kaserne«
in Bereitschaft . Man rechnet für den Vormittag
mit neuen Stratzen - Kundgebnngen der All-
deutschen.

Die amtliebe Darstellung.
* Kerii « , 19. Novbr . In der Versammlung der

sozialistischen Partei CharlottmburgS , in »er der Reichs-
wchrminilter seine Stellung zu den letzten Vorgängen
begründen sollte , erklärte anstelle de» nach Mecklenburg
gefahrenen Ministers dessen persönlicher Adjutant , Rausch,
u . a : Der Ankunft HindenburgS ging eine Besprechung
zwischen Reinhardt und General Lüttwitz voran . Dabei
sagte Rausch , man könnte noch ganz gut dem General-
seldmarschall eine besondere Ehre erweisen . Da Lüitwitz
nichts dagegen einzuwenden halte , leitete Reinhardt hier¬
aus da » Recht ab . eine Ehrenkompanie aufzustcllen.
Der ReichSwehrminiflcr leitete bereits eine Untersuchung
ein . ES werde eine Bestrafung Üattfindcn . Man dürfe
nicht vrrgeflen , daß ein Teil der Schuld Lüttwitz treffe,
der gegen den Fall an sich nicht Stellung genommen hat
und somit die Verantwortung trage.

RoSke fährt nach Mecklenburg und eine Null voll¬
zieht feine Geschäfte . _

Uerkcbmpcrre nicht verlängert.
* KerU « , 18 . Novbr . Wie die „Deutsche Allgem.

Ztg ." aus dem Reichöminisiertum erfährt , ist eine Ver¬
längerung der PerscnmverkehrSsperre über den anfangs
in Aussicht genommenen Zeitpunkt nicht zu erwarien.
Man ist allgemein der Auffaffung , daß sie auch der
Bevölkerung aus wirtschaftlichen Gründen nicht zugemutet
werden kann . Da » Blatt hört weiter , daß eine günstige
Wirkung brr PersonenverkehrSspkrre nicht auSgeblieden Jet.
Man könne sie dahln zusammensassen , baß die ungünstige
Wirkung beS WelierS durch die günstige Wirkung der
Pe f̂onenverkehrSsperre zum mindesten ausgeglichen ist.
Trotzdem dürfte man sich nicht darüber täuschen , daß die
Brrkehrkfrage und die Frage der Kohlentransponc noch
immer schwierig bleiben.

Jlbg. Gröber f.
» Krrli « . 19 . Nov . Der Vorsitzende der Zentrums«

fraklion in der Nationalversammlung Abgeordneter Grö¬
ber  wurde mittags während einer Gespräches mit Ge-
hrimrat Jungheim , Direktor beim Reichstag , von einem
Schlaganfall ereilt und ist gestorben.

Unsere gefangene« In frankreicb.
* | » n , 18 . Rov . Der Nationalrat MichelS -Gnff

und eine grobe Zahl Mitglieder aller Fraktionen richkettn
an den BundeSrat die Anfrage , ob er nicht die Be-
strebungen des Vereins vom Roten Kreuz auf soiortige
Freilassung brr noch in den Ländern d-r Entenie b -fino-
lichen deutschen Kriegsgefangenen wirksam unterstützen
könne.

Keine Teilung Herren varraurs?
* Wie auS Frankfurt gemeldet wirv . hat das preutzische

EtaatSmintsterium auf eine Anfrage des LandeSabgeord-
veten T h ö n e-K a f f e l wegen der T e i I u n g Hessen-
Nassaus  in die Provinzen Hesicn und Rrffau geant¬
wortet . dab die Zeitungsnachrichten , wonach die Regierung
einer Ncueinteilung der Provinz Heffen -Naffau zugestimu .t
habe , jeder Grundlage entbehren.

Die Nbllefenmg fler ItlilcbKibe.
* $ erlitt , 18 . Novbr . Auf eine Anfrage der demo-

kratlschen Abgeordneten Brodau und Schneider ( Sachsen)
über die an den Verband abzuliefernden Milchkühe hat
der RcichSwirlschaflSminister geantwortet , bei den münd-
lichcn Verhandlungen sei «S gelungkn , solgenbeS zu er-
reichen : Frankreich , demnach dem FncdenSvertrag 90000
Milchkühe zustkhen , Hai sich mit der Lieferung von 30000
trächitgkn Kühen . 30000 Milchkühen und 30000 sichtbar
tragende Färsen emverstaud -n erklärt . Belgien . daS
50000 Milchkühe und 40 000 Färsen nach dem Fr edrnS-
Vertrage bekommnr soll , 5000 Milchkühe , 95 000 stch-bar
tragende Kühe . 35 00O tragende Färsen uno 95 000 Stück
weibliches Rindvieh im Alter von 8 bis 10 Monaten.

fianrorlrcbe Preiiestimmen.
F . B . Die Verdrrüung falscher Nachrichten hört nicht auf.

In seiner Nummer vom SO. Oltober erzählt der Fr ank¬
furter „General Anzeiger " , daß ein Zag französier
Verwundeter , die daö Opfer der Unruhen >m Saargibiet
und in Elsaß sein jolllkn , im Mainzer Bahnhof angekommen
wäre . Der Mitarbeiter dieser Zritung , der von dem Wr njch
erfüllt ist, Unruhe und Störung in der Bevöikerung zu säen,

ist sicherlich der Meinung , daß die Leichtgläubigkeit der
Deutschen ohne Grenzen ist. Kein einziger Zug Verwunde¬
ter befand sich in Mainz oder sonstwo im besetzten Gebiet.
Einige Franzosen sind bei den Unruhen im Saarlande
verletzt worden , wurden aber in den dortigen Sptiälern
gepflegt.

Die Nachrichten deS „Frankfurter General -AnzeigerS"
bilden hiermit eine Lüge mehr zu den vielen anderen,
deren Zweck den aufrichtigen Leuten nicht entgehen kann.

Lokile unb»Mischte Mchrichten.
Eltville , 21 . November ISIS.

Ktadtverordtteten -Kitzung.
(Amtlicher Stadtverordnetenbericht .)

Am 20 . November 1919 fand die erste Sitzung der
neuen Stadtverordneten -Bersammtung statt.

Anw -send waren die Stadtverordneten Herren : Abt,
Josef ; Beck . Jean ; Blattner Heinrich;
Eichmann , Ehrt Ü tan ; Faust . Ksnrad;
Fleschner , Peter  II . ; F r t tz l e, Paul ; Hut-
bert . Anton ; Kleemann . Jakob ; Koegler,
Josef ; Mza r mja n n, Engelbert ; Naß , Hein¬
rich ; Schmitt , Karl ; Simon , Heinrich;
Tr a p vel , I e an , Dr . Usin g er , Rolf : Wag-
ner , Balthasar;  Frl . W a l d h a u s r n, Agne ».

Der Magistrat war vertreten durch die Herren Bürger¬
meister Dr . K e u t n e r , Beigeordneter Pitz und die
Magistratsmitglieder Josef  E m S und , M a r
Schuster.

1) Einführung und Verpflichtung der gewählten
Stadtverordneten.

Der Bürgermeister übernahm für diesen Punkt den
Vorsitz und verpflichtete die neuen Mitglieder durch Hand¬
schlag an EideSstatt aus treue und gewiffenhafte Führung
ihre » Amte ? , rzr führte in einer kurzen Ansprache aus,
durch den Krieg und die Revolution seien iu Deutschland
ganz a .dere verhältniffen geschaffen worden . Nene Zei¬
ten verlangten aber auch neue Männer . Dethalv sei daß
Prruß . Dräklasi -nwahlrecht beseitigt worden und nach
allgemeinem » geheimen Wahlrecht — nach der Verhält¬
niswahl — seien zum erstenmal in ganz Preußen die
Stadtverordneten gewählt worden . Ja Eltville seien zum
ersten Male durch daS Vertrauen dir Bürgerschaft dir
Anwesenden berufen worden , über die Geschicke der Stadt
zu bestimmen . Der Magistrat begrüße die neuen Herren
und bä e sie ihr Amt gevisienhasi ouSzuüben . Wenn die
Herren stets nach dem Kern der Sache strebten , alle»
Nebensächliche und Persönliche beiseite ließen , ; !o würden
ihnen auch in den gegenwärtigen schweren Zeiten weder
der Er olg nach außen noch die tpnere Befriedigung v r-
sagt w -rden bleiben.

2 ) Beschlußfassung , daß die Wahl der WahlauL-
schusieS durch Zuruf erfolgt.

Nunmehr übernahm der AltrrSvorsttzende Herr Josef
Abt den Vorsitz.

Herr Dr . Ustuger erklärte , die Parteien hätten sich
darüber geeinigt , daß die Wahl deS WahlauSschuffcS durch
Zuruf rfolge . Dementsprechend wird deschloffen.

3 ) Neuwahl dcS Wahlausschusses,
Herr Dr . U i i n g e r trägt vor , die Parteien schlügen

fol ende Herren vor : Beck , Etchmann , Fleschner,
M a r ni a n », S i m o n. Dr . U s i n g e r . Es erfolgt
daauf die Wahl der Vorgeschlagmen.

4) Neuwahl eines SladiverordnetenvorsieherS , dessen
Stcllverlre ' erS , eines Schriftführers und deffen
Stellvertreter ? .

Bor der Wahl erklärte Herr v r ck. das Zentrum habe
bei den letzten Wähler 763 Erimmen aus fich ver¬
einig ! ; die anderen Parleien 719 . Die NichizcntrumS-
parieitn erheb n daher Anspruch daraus , daß der stell-
verrretende Vorsitzende auS ihrer Mitte gewählt würde.
Da daS Zentrum in der Bvrbefprechung diese Forderung
abgelehnt habe , beteiligten sich die anderen Parteien nicht
an der Wahl deS Büros . Dieselbe Erklärung gaben
später Herr Direktor M a r m a n n und Herr Dr.
U s i n g e r ab.

In vcr nun erfolgten Wahl erhielt Herr Josef A b t
9 Stimmen , Herr Koegler  1 Stimme , unbeschrieben
waren 8 Stimmzettel . Herr A b 1 nahm die Wahl dan¬
kend an ; er werde wie bisher die Verhandlungen sachge¬
mäß führen , er bäte aber um die Unterstützung sämt¬
licher Stadtverordneten , damit eine ersprießliche Arbeit
zum Wohle der Stadt geleistet werde.

In dem nun folgenden Wahigang zur Wahl deS stell¬
vertretenden StadtverordnetcnvorsteherS erhielt Herr Rent¬
meister Koegler  10 Stimmen , Herr Dr . U f i n g e r
8 Stimmen . Herr Rentmeister Koegler  nahm die
Wahl an.

Inzwischen waren Bedenken aufgestiegen , ob Herr
A b t gültig als Vorsteher gewählt fei. ob die abgegebenen
9 Stimmen , also die einfache Mehrheit , genüge , oder ob
nicht die absolute Mehrheit , also mindestens 10 Stimmen
erforderlich seien . Der stellvertretende Vorsitzende Herr
Rentmeister Koegler  übernimmt daher nun den Vor¬
sitz. -Er schlägt vor , die Wahl des Stadtverordneten-
Vorstehers noch einmal zu tätigen . Herr Simon  be¬
gründete den An .rag damit , daß eS zweckmäßig sei, die
bestehende Ungewißheit möglichst bald zu beseitigen . Da¬

raufhin findet eine zweite Wahl statt , mit dem Ergebnis,
daß Herr Abt nunmehr 10 Stimmen erhält , während
8 Stimmzettel unbeschrieben bleiben . Herr A b t nimmt
noch einmal die Wahl an.

AlS Schriftführer wird daraufhin gewählt mit lo
Stimmen Herr Dr . ll f i n g e r , während 6 Zettel unbe-
schrieben bleiben . Herr Dr . U s i n g e r lehnt die Wahl
ab und erklärt , er werde die Wahl nur dann annehmen,
wenn er dazu gesetzlich verpflichtet sei. In erster Linie
bäte er um eine Neuwahl . ES wird deshalb zur noch,
maligen Wahl dcS SchrisrführerS geschritten . An dieser
beteiligten sich jedoch die Nichtzentrumsabgeordneien nicht,
verließen vielmehr den Saal . In der Abstimmung er¬
hielt Rektor K l e e m a n n alle 10 Stimmen.

In dem Wahlgang für den 9. Schriftführer erhielt
Herr Sich mann  10 Stimmen . Die beiden Schriftführer
nahmen die Wahl an.

Damit war die Tagesordnung erschöpft.
± « ttotNe , 20 . Nov . Der ,Beam 1 enveretn"

in Eltville hatte ans den gestrigen Buß - und Lettag zu
einer öffentlichen Versammlung in daS „Deutsche HauS"
eingeladen , woselbst die Kartoffel - und Milchversorgung
besprochen werden sollte . ES lag in der Natur der Sach «,
daß diese Versammlung sehr stark besucht wurde . Herr
Dr . Ustn ger  alS Vorsitzender deS „ BeamlenveretnS"
begrüßte die zahlreich Erschienenen , sowie auch die Ber-
tretcr der Behöroen . Er wieS darauf hin , daß vieles
n der Kartoffel - und Milchversorgung seiten » der Behörden

nicht so gehandhabt worden sei, daß die Allgemeinheit ein
Verständnis hierfür habe ; und diese» sei der Beweggrund,
weshalb die Versammlung etnb,rufen worden sei. SS
soll den Behörden Gelegenheit gegeben werden , die An-
fragen und Bemängelungen seitens der Bürgerschaft in
der Oeffentiichkeit zu beantworten und Auskunft über dir
künftige Versorgung mit Lebensmitteln zu geben . AlS
erft -r Redner in der Karroffrlfrage ergriff Herr Büro-
direkter und KreiSauSfchuß -Sekretär Richter  das Wort.
Er gab unumwunden zu, daß die Kartoffelversorgung im
ganzen Km » für die kommenden Monate geradezu eine
trostlose fei. Die Schuld hierzu sei aber nicht etwa bet
der Behörde , die mit der Verteilung der Lebensmittel
betraut ist, zu suchen, sondern die Grünst dieser schlechten
Attsstchten lägen : .

In dem erheblichen Rückgang de» Kartoffelanbaues,
der wohl darauf zurückzuführen ist, daß einmal die Qua-
lität und Ouaniiiät der künstlichen Düngermittel erheblich
zvrückgegangen sei und andererseits den Landwirten nur
ein Höchstpreis bewilligt worden sri , der wett hinter den
Bebauungsrosten zurückbleiben würde . Dies fei tief zu
bedauern , jedoch würde noch eme ganze Reihe anderer
Schwierigkeiten hi r mttsprechen , so z. v . schlechte Tran ».
Portmöglichkeiten , Lieferung schlechten Saatgutes , auch
sei da » Saatgut mitunter viel zu spät eingetroffea , ganz
besonders ober die Uebervorteilung und Preistreiberei
durch gewissenlose Schieber und Wucherer . Trotz der
wirderhollen Vorstellungen bei den zuständigen Behörden
urb trotz Angebot « von besonderen Prämien für die
Erzeuger der Karroffeln in den Kreisen , die den Rhein«
gaukrei » za beliefern haben , ist es nicht gelungen , nen¬
nenswerte Erfolge zu erzielen . Der RheingaukretS benötigt
außer den Kartoffcrn . die er selbst produziert , noch zirka
75 000 Zeurner . Die Notwendigkeit einer Belieferung de»
Rhcingaukrelsts mit 67 000 Zentner wurde von der Pro«
vinziattarloffeistklle in Kassel anerkannt und der KrciS
Ziegenhain aufgefordert , diese Kartoffelmengen an deu
RheingaukretS avzuliesern . Der Kreis Zicgenhatn Hot
bis jetzt 10000  Zentner geliefert , 9 000 weitere Zentner
in Aussicht gestellt , den Rest mit 55 000 Zentner zu
liefern jedoch abgelehnt , weil er hierzu nicht im Stande
sei. Der Grund hierfür wird von einer Kommission , die
der KreiSautschub RüdeSheim nach Ziegenhain entsandt
hat , zur Zeit noch untersucht . Die Ausführungen de»
Redner » endigten darauf , daß wir wohl mir der Möglich¬
keit zu rechnen hätten , daß bi » zum Januar die Kartoffel-
Vorräte aufgezehrl feien . ES sollte versucht werden , Ersatz
au » Holland herbetzuführen , jedoch würde fich der Preis
infolge deS schlechten Kurses unserer deutschen Mark auf
ca . 65 Mark stellen . Die » sei ein Preis , den man ruhig
alS unerschwinglich hinstellen könnte . Ersatz -in Hülsen-
flüchten zu beschaffen , sei ebenfall » noch nicht gelungen,
da auch hierfür die Preise zur Zeit sehr hoch und die
Nachfragen sehr stark seien . Der Redner bat noch die
Versammlung , chm Vorschläge zu machen , damit er dem¬
entsprechend im KrrtSauSschuß darnach handeln könne , wie
am besten die Kartoffelnot überstanden werden könnte.
In der anschließenden Diskussion wurde zunächst eine
ganze Reihe Fragen aufgeworfen , vor allen Dingen , die
in Eltville schon so oft besprochene Lieferung von Kar¬
toffeln an da » „BalentinuShauS " in Kiedrich. Die Ver¬
sammlung stellte sich auf den Standpunkt , wenn die
Behörde von Kiedrich ohne hierzu da » Recht zu haben,
die Ausfuhr von Kartoffeln verbietet , hätte auch die
AuSfvhr von Eltville verhindert werden müssen . Im
übrigen sei eS unverständlich , wie man einen Be¬
zugsschein auSstellen könne , ohne überhaupt zu wissen,
wie die Ernte auSfällt , da » heißt doch mit anderen
Worten den Pelz verkaufen , ehe der Fuchs geschossen sei.
Demgegenüber betonte Herr Bürodtrektor Richter
einesteils , daß daS BalentinuShauS alS Anstalt für sich
ebenso daS Recht einen Bezugsschein zu bekommen in
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spruch nehmen könne , wie jeder andere Privatmann.
‘ ? ValentinuShaus habe von dem Bürgermeister in
AM ' ich einen Bezugsschein erholten , wonach eS die Kar-
toMN bei dem Gut Eteinheim beziehen könne / Der
P .M ' er des Lteinheimer HofkS , dem rin Vorwurf nicht
geaM ' t werden könne , habe die Lieferung an daS Vftkn-
tinu yauS übernommen , weil die Schwestern und Kranken
dieser Anstalt die Kartoffeln selbst ouSgcmacht hättm .wozu der
Pächter Arbeitskräfte in Eltville nicht aufzutreiben ver¬
mochte . Auf die Vorstellung seitens der Stadl Eltville habe der
KretSauSschuß von amtSwegen veranlaßt , daß der urfprüng-
lich auf die ganze Bedarfsmenge de» ValentinuShauS
lautend « Bezugsschein auf die Menge von 400 Zentner
reduziert wurde . Wie cS aber gekommen sei, daß trotz¬
dem 165 Zentner mehr nach Kiedrich geliefert worden
seien, daS könnte nicht festgestellt werden . Die Berfamm-
jung verlangte ganz entschieden , daß diese 165 Zentner
auS dem ValentinuShauS zurückverlangt würden und machte
der städtischen Behörde den Vorwurf , fie hätte , wie auch
andere Bürgermeisterämter die Grenze von Eltville
schließen müssen , dann wäre die Kartoffelnot ' in Eltville
nicht so groß geworden . Die auf unaufgeklärte Weise
ohne Bezugsschein in daS Krankenhaus in Eltville mehr
gelieferten 280 Zentner Kartoffeln werden zurückgeholt
und an die Allgemeinheit verteilt . Herr Bürgermeister
Dr . Kcutner machte in seinen Ausführungen den Vor¬
schlag, die Kartoffelnot insofern zu beheben , als einmal nur
s Pfund pro Kopf und Woche verausgabt werden sollten und
außerdem auch die Saatkarloffeln angegriffen würden , dann
hätten wir Kartoffeln bis zum 1. April 1820 . Die Ver¬
sammlung legt jedoch hiergegen Verwahrung ein , da e8
unverantwortlich sei, die Saatkartoffeln zu Versorgung ?-
zwecken abzugeben . solange hierfür kein Ersatz beschaffe«
sei. ES wurde beschlossen , den Magistrat zu ersuchen,
im Notfälle erst dann die Saatkartoffeln anzugreifen,
wenn Saatkartoffein von auewärrs eingetroffen seien.
Vom landwirtschaftlichen Standpunkte auS könne dies
nur begrüßt werden , wenn einma neues Saatgut zum
Austausch verwendet würde . Herr Bürodirektor Richter
erwähnte noch, daßb -t der AuLst llung von BezugSschrir eu
ein Irrtum unterlaufen sei. Die ReichSkrrtosselstelie
habe wohl einem jeden Verbraucher vom ersten Tage , an
dem die Ausstellung von Bezugsscheinen zugelaffen war,
3.80 Zentner pro Kops und Jahr zuerkwnt . Diese 80
Pfund hätte « jedoch nicht zur Ausgabe gelangen dürfen,
da dieselben als Schwund und Wintervorrat hätien
zurückbehalten werden müssen . Ein Jeder habe nur An¬
spruch auf r Zentner zur Einkellerung , und alle - , was
mehr geliefert worden sei, müste von den betnssl -nden
Erzeugern herausgeholt werden . Herr Bürgermeister
Dr . Keütner  machte hierbei noch bekannt , daß vom
heurigen Tage an , die Karioffelkommission , die bei den
Verbrauchern einen nennenswerten Erfolg bei der Keller-
revtfion nicht erzielt habe , die Verbraucher besuchen würde.

In Sachen Milchversorgung erklärte der V rt eter deS
KrriSauSschuffeS : Der KceisauSjchuß habe mit d ?r ZwangS-
bcwirtfchaftung der Milch , soweit eS sich um die Vertei¬
lung drehe , dieSseitS nichts mehr zu tun , aber er könne
nur bestätigen , daß auch die Milch « ur sehr schwer zu er.
fasten ist und von der ausreichenden Lieferung guter
Futtermittel abhängt . An letzterem aber fehle eS und
habe eS auch seither gefehlt . Ein Urteil , nach dem augen¬
blicklichen Stand der Milchversorgung fich zu bilden , wäre
nicht recht, denn die meisten Kühe würden in der jetzigen
Zeit nur ganz verschwindend geringe Mengen Milch - eben.
Herr Bürgermeister Dr . K e u t n e r stellte in Aussicht,
daß als Ersatz für die ausfallende Milch den Kindern
von 2— 6 Jahren Haferflocken , Gries und Zucker verad-
rrtcht würden . Die Kranken dagegen , soweit sie nicht
fieberkrank oder tuberkulös seien , mit kondensierter Büchsen-
milch beliefert würden . Auch der seither nicht verstandene
umständige Transport der Milch von hier nach Rüdes-
heim und von Holzhausen wieder nach hier wurde dahin¬
gehend aufgeklärt , daß Ellvillc mit seinen beiden Hosen
zwar für sich- genügend frische Milch produziere , dagegen
RüdeSheim überhaupt solche nicht besitze. Da nun die
Milch von Holzbansen mitunter auSbleibt , leichter ver¬
derben kann , aber vor allen Dingen sterilistert ist und
den kleinen Kindern schwer bekommt , so könnte dir Milch-
Versorgung der Stadt RüdeSheim . wenn sie allein von
Holzhausen abhinge , sehr leicht in Frage gestellt werden
und üble Folgen haben . AuS diesem Grunde muß Rü-
deSheim teilweise mit frischer Milch versehen werden und
Eltville für diesen ausfallenden Teil der frischen Milch
sterilisierte Milch nehmen . Würde dieselbe einmal auS-
bleiben , so kann immerhin ein Ausgleich geschaffen wer¬
den . Rach einer längeren Diskussion wurde beschlossen,
dar Ergebnis der Versammlung dem Magistrat schriftlich
zu überreichen und werden wir noch später diese Eingabe
bekannt machen . ES sei noch hervorgehoben , daß in der
Diskussion betont wurde , nicht nur etneli Krieg haben wir
verloren , sondern .mit dem Krieg auch die Moral . Wenn
weite Kreise der Landwirtschaft ein menschliches Mitge¬
fühl für die unversorgten Städter hätten , müßte unter
allen Umständen die Lebensmittelfrage eine andere sein,
wie sie eS heute in Wirklichkeit ist. Abhilfe muß jedoch ge¬
schaffen werden und zwar nicht erst , wenn " die Not am
größten ist, sondern schon vorher und das betonte aus¬
drücklich Herr Stadtverordneter Beck , in dem er dem
Herrn Bürgermeister den Rat erteilte , die Politik deL
Verharren - durch die Politik der Vorsehung zu ersetzen.

Der Verlauf der Versammlung und insbesondere die
von dem „Beamten -Verein " der Oeffentlichkeit gebotene
Gelegenheit , daß auch der einfache Bürger sich über die
brennendsten TageSfragen mit den Behörden aussprechen
kann , hat große Befriedigung hervorgerufen . Der Beam-
tenverein wird auch weiter durch die Tat zum Wohle der
Allgemeinheit arbeiten , ohne in den Tageszeitungen von
Eltville und Umgebung ein großes Geschrei zu erheben,
was er nicht alles leistet . — Wie wir hören , wird der
Beamtenverein im kommenden Winter weitere öffentliche
Veranstaltungen zur Durchführung bringen , die ebenfalls
das Jntereffe der Allgemeinheit erwarten können.

+ GltviUe , 21 . Nov . (Vortragsabend im „ Kathol.
Kausm . Verein ." ) In mehr als etnstündiger Rede sprach

am Mittwoch Abend im „Kathol . VerelnShauS " , Herr
Dr . S ö h l i n g aus Köln , über : „Der Kathol . Kauf¬
mann im neuen Deutschland ." In feffelnder Weise be-
handelte der Redner dir Probleme der Gegenwart . Wie
gerade der Kaufmann berufen fei , daS Feld , daS sich ihm
in ausgedehntem Maße biete , zu bebauen . Rückblicke
und Ausblicke hierauf baute Herr Dr . Döbling seine Aus¬
führungen auf und es gelang ihm trefflich , seiner Rede

-Gehalt und Wirkung zu verleihen . ES sei nicht zu leug¬
nen , daß mancherlei im neuen Deutschland beffer gewor¬
den , aber eS könne nicht oft genug wiederholt werden,
daß viel des gewesenen , wirtschaftlich und kulturell be¬
trachtet , bis heute nicht erreicht werden konnte . ES sei
unrecht über daS alte System glattweg den Stab zu
brechen . Wenn heute die Moral so sehr gelitten , so wisse
man in objektiv urteilenden Kreisen , woher daS rühre . Der
katholische Kaufmann müsse sich nunmehr voll und ganz
seiner Ausgabe hingeben . In unseren an Erschütterungen
reichen Tagen erwüchse der Organisation der Kath . Kauf¬
männischen Vereinigung eine besonders hehre Aufgabe.
ES müsse hier offen gesagt sein, daß dem Organisations-
Gedanken bislang nicht die nötige Aufmerksamkeit ge¬
widmet worden sei. WaS für ein nichtiger Faktor er
bedeute , bewiesen die Erfolge im gegnerischem Lager.
Wir wollen keine Machtprobe auSüben , nur unsere ge¬
fährdeten Jntereffen wahren , unseren Aufgaben gerecht
werden , die Zukunft unserer Jugend freie Bahnen schaffen
und unsere kulturellen Güter wahren . Der Tüchtigkeit
in der kaufmännischen Ausbildung müsse besonderes Augen¬
merk geschenkt werde ». Dabei immer den Grundsatz vor
Augen . Ehrlich im Handel , christlich im Wandel . Redner
gab in freigebigster Weise Winke und Wege bekannt , die
zum guten Zielen zu führen vermögen . Wenn Herr
Dr . S ö h l r n g am Schluffe seiner prächtigen Aus¬
führungen ein hohes Lied für die sozialen Einrichtungen
im „K. K V ." hatte , so war daS zum mindesten sein
gutes Recht . ES sind für bedeutungsvolle Hilfsquellen,
über die hier verfügt werden und die in Tagen der Not,
lindernd und heilbringend wirken . Die zahlreiche Be¬
sucherschar geizte nicht mit ihrem Beifall und ganz ge¬
wiß war der ideelle und praktische Erfolg des Vortrags¬
abends ein voller . — Der Vorsitzende des Vereins , Herr
Direktor Ab k nahm Veranlassung , Redner und Zuhörern

, seinen Dank auszusprechen und er versicherte , daß im
Laufe deS Jahres eine weitere Reihe von zeitgemäßen
Vorträge «, und geselligen Abenden in Aussicht ge¬
nommen sei.

* GltvtUe , 81 . Novbr . Aus der Bürgerschaft wird
unS geschrieben : Nachdem die Stadl Eltville durch ote
Vorgänge im Stadtparlament weit über die Grenzen der
Provinz in leider wenig rühmlicher Weise bekannt geworden
war , gab man stch allgemein der Hoffnung hin . daß mit
dem Einzug der neuen Stadtverordneten mit diesen Zu¬
ständen aufgeräumt würde ! Aber hierin hat man sich
getäuscht , ein kleines Vor piel konnte man schon in der
gestrigen ersten Sitzung der Stadtverordneten erleben . Zur
Aussprache über ein evtl , gerneinschastliches Vorgehen bei
der Wahl der Wahlausschusses , des Büros der Stadt¬
verordnetenversammlung (Vorsteher , deffen Vertreter , I.
uyd II . Schriftführer ) hatten fich die neuen Stadtver¬
ordneten schon eine Stunde vor Beginn der zur Stadt-
verordnetensitzurg festgesetzten Zeit im RathauSsaale
zusammengefunden . Die Zentrumspartei hat mit den 2
Abgeordneten der bürgerlichen Liste ( Huldert u . Schmidt)
die sich der kommunalen ZentrumspaUei angeschloffen
haben , 10 Stimmen , also die Mehrheit gegenüber den
anderen Parteien , die 8 Stimmen zählen ! Mlt allge¬
meiner Spannung wurde daher den Entschlüssen der
Zentrumspartei über die Beiteilung der Sitze im Wahl¬
ausschüsse und des Büros der Stadtverordnetenversamm¬
lung entgegengesehen ! Man fragte sich, wird die Zentrums-
Partei auch die anderen Gruppen zu ihrem Rechte kommen
taffen ? Die Z -ntrumspauei baue sich in Schweigen
gehüllt ! Sine allgemeine Enttäuschung und lebhaften
Widerspruch rief eS daher hervor , als die Zentrums-
Partei erklärte , von den 4 Stadtverordnelen . die bisher
im Wahlausschüsse Sitze hatten » beanspruche eS davon 3.
Nach langer Aussprache einigte man sich dahin , daß die
Zahl der Sitze im Wahlausschuß auf 6 erhöht und davon
3 der Zentrumspartei , die 3 anderen Sitze dir anderen
Parteien erhalten sollten ! Bei der Besprechung der Wahl
des Büros der Mindsrheitsparteien , daS Zentrum solle
den I . Vorsteher und I . Schristführer besetzen, wurde
dieser Vorschlag von diesem abgelehnt l DaS Zentrum
beanspruche für sich den I . Vorsteher und desten Stellver-
tretec , die beiden Schristführer sollten den anderen Parteien
überlassen bleiben ! Vergebens machten die Vertreter der
Mtnderheilsparteien ' geltend , daß die Zentrums - und
Bürgerltste zusammen 76 », die anderen Parieien 719
Stimmen auf sich vereinigt hatten und , daß aus
diesem Grunde schon ihnen ein Recht auf die Be¬
setzung des Postens eines Vertreters des Stadtverord-
netenvorsteherS zustehe. ES wurde hervorgehoben » daß
die Stelle deL Stellvertreters des BorsteherS nicht so
wichtig sei, da die Stellvertreter im Falle deS Aus¬
scheidens des Vorstehers nicht an dessen Stelle treten,
sondern daß stets in diesem Falle ein neuer Stadtver¬
ordnetenvorsteher gewählt werden müffe , eS handle stch
nur um eine Prinzipienfrage , man verlange diesen Posten
auch im Jntereffe der Wähler . Alles vergebens , das
Zentrum wählte mit seinen 10 Stimmen den Borstcher
und dessen Stellvertreter aus seinen Reihen . Die Ver¬
treter der anderen Parteien verzichteten alSdann auch
aus den 1. und 2. Schriftführer und verließen nach er¬
regten Auseinandersetzungen dm Saal . Man fragt stch
unwillkürlich , konnte die- nicht vermieden werden ? Der
Allgemeinheit sei daS Urteil hierüber überlaffen!

B GltviUe , 21 . Nov . Der dritte Vortrag des
Herrn Dr . Bossert  über die Ernährungslehre spez.
über Genußmittel und Diätkuren brachte eine ganze
Fülle intereffanten Stoffes ; schade, daß die vielen An¬
regungen und Gedanken sich bei unseren gegenwärtigen
Ernährungsverhältnissen so schwer in die Wirklichkeit
versetzen lassen . Ausgehend von der fortschreitenden,

kulturellen Entwicklung des Menschengeschlechts schilderte
der Redner zunächst mit beweisender Kraft die Notwen¬
digkeit der Genußmittel für unseren Körperhaushalt und
ihre Bedeutung für denselben , wobei auch alle Ver-
dauungssäfte und -Kräfte , wie sie auf die verschiedensten
Nahrungsbestandteile wirken , einer allgemein verständlichen
Würdigung unterzogen wurden Eine besondere Be¬
tonung erfuhr noch die Alkoholfrage . Den Hauptinhalt
deS Vortrages bildeten sodann die Erörterungen über
die verschiedensten Diätkuren und ihre Anwendung bei
den in Betracht kommenden Erkrankungen . Da besonders
die Stoffwechselstörungen eine wesentliche Rolle spielen,
mußte sich der Redner gerade bei dieser Frage etwas
eingehender verbreiten unter anderem auf die neuesten Er¬
forschungen auf diesem Gebiete Angehen , die stch mit der
inneren Sekretion <Absonderung ) der drüsigen Gebilde
unseres Körpers befassen . Beispiele machten dar etwas
komplizierte Thema verständlich . Zum Schluffe wurde
noch der Vegetarianismus , seine Vorzüge und Nachteile
in ziemlich eingehender Weise behandelt . Auf mehrfach
geäußerten Wunsch hin soll an einem Abend noch be¬
sonders die Säuglingsernährung  als Thema
gewählt werden . Der nächste Vortrag wird wahrschein¬
lich kommende Woche, Samstag , den 29 . November und
zwar diesmal öffentlich,  also für jedermann statt-
sinden . da ^ a ' s Behandlungsgegenstand . vor allem die
breite Oeffentlichkeit sicher mehr interressierend , zum Vortrage
kommen : „Spiel und Sport , Turnen und
Gymnastik " . Es ergeht noch weitere Mitteilung in
der Zeitung.

sb  GltviUe , 21 . Novbr . Wenn die Sache nicht so
außerordentlich ernst wäre , wäre ste wahrhaftig zum
Lachen . Schon glftch die erste Sitzung des neuen Stadt-
ratS entwickelte sich zur Tragikomödie . — Die unumstöß¬
liche Bereitwilligkeit zu ruhiger , streng sachlicher Arbeit
hatte fte Zentrumsfraktion veranlaßt , stch mit den anderen
Parteien schon eine Stunde vor der öffentlichen Sitzung
im Rathanssaaie zu vereinen , um durch Vorbesprechungen
etwaige Schwierigkeiten zu beheben. Der feste Entschluß
zu gedeihlicher , produkliver Arbeit zum Wohle der Stadt
— auch unter persönlichen Opfern — war für die Zen»
trumsfraktion weiterhin bestimmend , den Forderungen der
vereinigkeu MindcrheilSparteien (Demokraten , Sozialde¬
mokraten , Unabhängige Sozialdemokraten und „ Beamten-
Becein " hatten sich vereint ) bei der Bildung des Wahl¬
ausschusses zu willfahren . Wein daS Zentrum mit
seinen 10 Mitgliedern stch in diesem wichtigsten aller
Ausschüsse mit derselben Vcrtreterzahl begnügt , welche
die 8 Mitglieder der vereinigten anderen Parteien stellen,
so hat es unstreitig den bündigsten Beweis für seine
Friedensliebe und den Willen zu  gemein-
jamer Arbeit erbracht . Wenn dann bei der Bildung des
Büros statt der vom Zentrum gewünschten Bekanntgabe
ihrer Ansprüche einer der Führer der Minderheitsparteien
in überzeugender Beredsamkeit mit durchschlagender Beweis¬
kraft darlegte , daß der Posten deS stellvertretenden Vor-
sitzenden so nebensächlich und bedeutungslos wie nur
irgend möglich sei, durften unbefangene Gemüter glauben,
daß man von dieser Seite einen solch unbedeutenden
Posten garnicht wünsche. Und wer im Vereinsleben
Erfahrung hat , weiß unstreitig , daß neben dem ersten
Vorsitzenden , der erste Schriftführer die bedeutendste Per¬
sönlichkeit ist : in ihrer Bedeutung für daS Vereinsleben
stehen sich Beide unzweifelhaft gleich. AlS aber das
Zentrum nach diesem Zwischenspiel für stch den Stadt-
verordnetenvorstcher und dessen Stellvertreter beanspruchte,
den andern Parteien dafür die beiden Schristführerposten
anbot — da brach di« Einigkeit in Stücke , die Vorbe¬
sprechungen zerschlagen stch und die darauf beginnende
öffentliche Sitzung nahm den oben gerügten Verlaus . —

Dies der nackte Tatbestand ! Der Auftakt war ein»
schrille Dissonanz . DaS aber sei hier festgestellt : DaS
Zentrum wird seine demokratischen Grundsätze nicht ver¬
leugnen . Wenn auch die Mehrheit , wird es immer bereit
sein , zum Wohle des großen Ganzen Opfer zu bringen;
nur soll die Minderheit nicht versuchen, die Mehrheit
durch Obstruktion niederznknüppeln . Nicht Zersetzung
und persönliche Kritik  sondern — Ausbau
heißt die Losung . War je der Ruf dringlicher?

Die Zentrumspartei wird getreu ihren  Traditionen
und getreu ihrem Programm die bereits begonnene
Arbeit  fortsctzen und nur der Sache willen arbeiten!
Alles zum Wohle der Allgemeinheit mit dem Wahl¬
spruch : „ Für Wahrheit.  F r e i h e i t und R e ch t !"

Die kommunale Zentrumsfraktion.
§ GltviU «, 21 . Nov . Die Mitglieder des „Cäci¬

lienvereins " werden gebeten , zu der am kommenden Diens¬
tag stattfindenden Probe vollzählig zu erscheinen . Die
einznübenden Chöre etc. für Weihnachten erfordern dies
unh dingt . Die Probe für die Damen beginnt um 8 Uhr,
die der Herren um 1/ i 9 Uhr im VcreinSloka !.

CA.. GltviUe , 20 Nov Kino - Theater i m
„Deutschen  H a u S" . Einem lan gehegten Wunsche
vieler Einwohner wird nun endlich Rechnung getragen.
Am Samstag Abend eröffnet Herr Willy Ko pp
tm großen Saale des „Deutschen HauseS " ein Kino-
Theater mit nur erstkasiigem dezentem Programm . Dieser
Eröffnungsvorstellung erfolgt am Sonntag Nachmittag
und Abend zwei weitere Vorstellungen . Wir wünschen
dem neuen sehr kostspieligen Unternehmen einen guten
Erfolg . ES wird für Jedermann recht angenehme
Stunden geben . Versäume niemand diesen deute so be-
liebten Theatervorstellungen beizuwohnen . Näh . s. Ins.

Tote « - Sv « „ tas
Liebreiche , komme Hände Liebreiche , fromme Hände
Bestellen Gruft und Grab , Die milchten aus Liebe nicht ruhn,
Auch wird den Vielen tm Felde , Sie möchten , den Dielen im Felde,
Ein leise » Gebet gesagt . Au » Liebe auch etwas tun.

Gustav Flandermeyrr.

Verantwortlicher Schriftleiter : Alwin  B o e g <. E roille .

„Kath. tauiin. Bcreia Oberrheingau".
Mittwoch , den 26 . Nov ., abend» Punkt 7‘/, Uhr : Ver¬
sammlung im .Gasthau « zur Eintracht " . Die Mitglieder

werden gebeten , vollzählig zu erscheinen . [76##



Danksagung.

Filr die aufrichtige Teilnahme an dem
herben Verluste unserer teuren Verstorbenen
herzlichen Dank. Innigen Dank auch den
Barmherzigen Schwestern dahier sowie für
die reichen Kranzspenden.

Oestrich, den 80. November 1919.

Namens der trauernd Hinterbliebenen :

Adam Etienne
MMWMM

Danksagung.

Brauerei
„Scutfchcs Omi/.

Samstag , den 22 . November,
abends 7% «Dt,

Sonntag , den 23 . November»
»achmittag- 4'/, Utzr und abruvs 7»/, Uhr,

Vorstellung
Die Busennadel Goethe».

Eine Reis « durch Thüringen.

Die doppelte Schuld.
Drama in 3 Akten.

Mein Wiiie' ift Gesetz.
_ Schauspiel in 4 Akten._

Bauchen polizeilich verboten.
[7869

Personen unter 16 Jahren auch in Begleitung
‘Erwachsener haben keinen  Zutritt.

0■
0

Schlangenbad im, Taunus.

Restauration „Zur Felsenburg“
. empfiehlt

Beine Weine , la . Bier.
Kalte «nd warme Speisen

zu jeder Tageszeit.0  ~

0
0

Spezialität:
Feinster Bohnen-Kaffee
= nnd Kuchen. =

Nene Jnhaber: Geschw. Müller.
[7661

0■
0■
H0■
0
0

Gelegenheitskäufe
von Herrschaften, wie : [7619

neue Landauer, Couvs, Pferdegeschirre,
erstklassige Fabrikate.

Fuhr,
Wiesbaden,  Luisenstratze 16.

Täglicii frische

Rhein -, See - °.
Stockfische.
76*4]

Blecker, FisctMlle,
Schlosaerg &ase.

Ich suche für meine Nichte . 17 ' /, Jahre alt , grsnnd,

Stellung L tüchtigen Hausfrau,
am liebsten da , wo dauernde Beaufstchttgung und Mitarbeit d«r
Hausfrau vorhanden . Anständige Behandlung Bedingung

Offerten unter F . N . 2V an denuBerlag d. Bl . erbeten-
[7664

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme bei dem Hinscheiden meiner lieben
guten Mutter , unserer Schwester, Schwägerin
und Tante sagen wir allen unseren herz¬
lichsten Dank. Besonders danken wir den
barmherzigen Schwestern für die liebevolle
Pflege, sowie für die. zahlreichen Kranz¬
spenden.

Eltville , Bingen , Lörzweiler , Würz¬
burg , Spiesheim , den 19. Nov. 1919.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Carl Diefenthäler.

»[7663

Neuheiten»,Herbst-Winter
in reichhaltiger Auswahl eingetrofien.
Änzöge, Paletots, Ulster, Sportpaletots, Gaimi-
mäntel, Hosen, Mönch. Loden-Mäntel und Capes.

Besonders preiswertes Augebot : [Ü6630
Joppen ^Anzüge . . . Mk. 88 .—
Winter - Joppen . . . „ SG .—
Halb schwere Joppen „ S9.  ~

Aufträge für meine Massabteilung
bitte ich mit Rücksicht auf die durch die verkürzte Arbeits¬
zeit bedingte längere Lieferfrist frühzeitig zu erteilen . Da*
Stofflager bietet eine vollkommene Auswahl bester und
feinster Herrenstoffe . Die Anfertigung erfolgt unter Garantie

für Sitz und beste Ausstattung in neuzeitlichen Formen.
Wiesbaden,
Klrohg . 66.Bruno Wandt,

Statt jeder besonderen Jlnzelge.

Heute Nachmitttag l 1/* Uhr hat der liebe Gott unser
inuigstgeliebtes Kiud, unsere herzensgute Schwester, Nichte und
Cousine

Johanna,
wohlversehen mit den hl. Sterbssakramenten nach kurzer schwerer
Krankheit , 13 Jahre alt , zu sich in die Ewigkeit genommen.

Um stilles Gebet bitten in tiefer Trauer:
Familie Jean Demmler u . Angehörige.

Eltville , Lorch , Düsseldorf,
November 1919.

Duisburg -Helderloh , den 20.
[7667

Die Beerdigung findst Sonntag , d*n 93. November nach dem Hochamt
11' /« Uhr, das Seslsnamt am Montag, den 24. Novbr., morgtns 63/« Uhr , statt.

Bekanntmachung.
Nach der Verordnung über Massnahmen gegen die Kapitalflucht vom

24. Oktober 1919 dürfen Zins- oder Gewinnanteilscheine, sowie ausgeloste, gekün¬
digte oder zur Rückzahlung fällige Stücke von inländischen Wertpapieren vom 1.
Dezember 1911 ab bei den Banken nur noch gegen Vorlage der vorgeschriebenen
Bescheinigung über die bei der Steuerbehörde erfolgte Anmeldung der dazu ge¬
hörigen Stücke eingelöst werden.

Ohne diese steuerbehördliche Anmeldung darf eine Einlösung nur erfolgen,
wenn die Wertpapiere bei einer Bank zur Verwahrung und Verwaltung
hinterlegt sind.

Es empfiehlt sich daher für die Wertpapierbesitzer , ihre Wertpapiere
bei uns zu hinterlegen.

Die Einreichung kann bei unserer Nanptkasse in Wiesbaden sowie
bei sämtlichen Landesbankstellen erfolgen.

Wiesbaden , den 11. November 1919.
763i] AHrehlion der JVassauischen Landesbanh .

Städtische® Sparkasse
Biebrich.

Mündelficher.
Annah « « von Spareinlagen unter günstigen Bedingungen.

Eröffnungen non prodifion- frrie» Scheckkonten.
Eröffünng van Konten in laufender Rechnung,

»rrmirinng »ou Schrankfächer«.
Anfbewnhrnng nnd Verwaltung ve« Wertpapieren.

A». nnd Lrrkanf von Wertpapiere«.

Gefchsfttgebüude Rathausstraße 59 . Geöffnet

Fer«r«f : Kiedrich 50.
von 8 '/ , bi» IV » Uhr.

[Ü7616

Gesucht
für dauernde Beschäftigung einen verheiratetenGartenarbeiter.

Wohnung wird gestellt.
Schristl . Angebote mit Zeugnis -Abschriften unter

„Ar. Ai. AOQ“ an die Exped. d. Bl. Mo

Färberei nnh Chm.Rkinignngsiufialt
von

Karl Döring , Wirsbaden.
Fabrik : Drudenstraße 5 Laden : Weitzenburgstratze 12.

Telephon 6148 . [6464
Färben, reinigen , dekatieren, appretieren, imprägnieren

nsw. sämtlicher Herren- und Damengarderoben.
— Muster -Färberei —

tiardinenĤeuwäscherei und-Spannerei.
Prompte Bedienung . Solide Preise

Traerersache« i« 3—4 Tage«.
Färben sämtlicher vom Militär freigegebenen Stoffe.

Annchmkstellc für Eltville und Umgrdunz:
Hermann Ottensmann,

Frledrichstratze 34.

Damen
und

herren,
welche sich an einem

Tanz-Zirkel
für moderne Tänze beteiligen
wollen, werden gebeten, ihre
Adreffe im Verlag dr . Blattes
abzugeben . [7068

Bettnässen I
Befreiung ,sofort . Alt « u. Ge-
tchleeht angeb . Ausk . umsonst.
Josef Kistler , Beioherte-
hausen a. Ilm. 8& Obby. [7665

Ein « kleine

Wohnung
[7657

zu vermiete « .
Näh . im Verlag d». Blatte ».

Saubere. ehrliche
ülonotsfrau
für Büro n. Lade nräum,

für sofort gesucht. l7» z
Nähere » im Verlag d». Bl.

3°.«,' Hilfsarbeiter
gesucht . [7661

9)e« f *r , Launntstr . 8.

BieiweiH,
garantiert rein in Pulver und
mit feinstrm Leinöl angerteben.

Bleilaeaaige,la
jede» Quantum , direkt von der
hiesigen Fabrik zu billigsten
Tagespreisen.
Job . Hochius A.f

Frei -Weinheim a. » hei«,^
7555] Rhrinstrahr 19.
Fernsprechamt Ingelheim Nr .890.

i». Erfinden
müssen Sie setz' , de»n gute
neue Artikel find , «sacht.
Berlangen Sir Geheim-
tzaltung»schrin. In - und
ausländische Patent -An-

Meldungen besorgt
Zoh . Gorsch , Berlin

7645] Nr . 65/16
Patenttechnischrr Bür ».

Antwerpener Str . 8.

£kttnfec, Schäferhund» m Sieh-
"e  ohren , wolfsgrau , Dobber-
männer u. Dackel kauft zu höch¬
sten Preisen , Gütlich , Wie »-
bade « , Rheinstrahe 60. [7666

Mainzer Pädagoginm
MAINZ,

Kaiser Frledrlchstr .26
Vorbild . fürEinj .,Ober*«-
knnda Prim .n.Abitur .,auch
f. Dam.Tages -u. Abendkur¬
se. Aug . 1917 u . Febr.
ISIS bestanden sümtl.
Schüler der Tageskurs «.Yoltahüler*Ä"
einj ähr . Vorbereitung das
ElnJ .- Frelw . - Zeugnis
und die Helfe für
Obereekunda . Pro¬
spekt frei . Sprecbstnnd.
ll —*/*l Uhr . Fernsprecher
8173. (Ü6607

Belahaaag
demjenigen , der mir Nachweisen
kann , der an den Kirchweihtagen
au» dem Hotel Reisenbach ein

großes Röinerglas
enth. 4 Ltr . und S geschliffene
Likiirflaschen entwendet hat.
7670] Hotel Reisenhach.

Evg. Kirchkngkmmtt
de» obere» Rheingaueß.

Sonntag , den 23. November
(Totenfest .)

10 Uhr vorm . Gottesdienst in der
Pfarrkirche zu Erbach.

(Nirchenchor.)
11 Uhr « richte u. hl. Abendmahl.
3 Uhr nachm., Gottesdienst in

der Hrilandskirchr zu Nieder¬
walluf.

6 Uhr nachm. Andacht in der
Ehristuskaprllr zu Eltville.
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